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hältnisse des fernen Centralasiens aus eigener Anschauung näher kennen zu

lernen. Es handelt sich dort (abgesehen von Europäern — Grossrussen,

Kleinrussen, Polen, Deutsche, Finnen, Tataren, Juden) vor allem um Asiaten
i. e. S., also Buräten, sehr zahlreiche Mongolen, dann Tungusen, schliesslich
um Nordchinesen. Auch ein besonderer sibirischer Stamm der Grossrussen,

die sog. Ssemeiskije, lebt in Centralasien. Im wesentlichen beherbergt ja
das ungeheure Gebiet zwischen Jenissei und Amur Nomadenvölker: nord
wärts Tungusen, südwärts Mongolen, und zwar zerfallen diese letzteren in
einen südlichen Stamm: Chalchas und einen nordöstlichen: Buräten, von

denen westlich sich die Torgouten abgesondert haben. Die Chalchas konnte
Verfasser bei einer dreimaligen Anwesenheit in Ugra, jener berühmten anthropo
logisch-ethnographischen Fundstätte, genauer in Augenschein nehmen. Für
sämtliche drei Stämme ist nun ihre geringe Körpergrösse charakteristisch,

die indessen, wie auch in Europa, mit dem 20. Lebensjahre nicht abge
schlossen ist. Die Chalchas scheinen am kleinsten (161) von allen zu sein.

Bei den Buräten (163) kommen örtliche, regionale Unterschiede der Körper
grösse deutlich zum Ausdruck.

Dabei herrschen bei mässiger Armlänge relativ lange Beine vor. Be
sonders kurzarmig erscheinen die Chalchas, aber zugleich auch verhältnis
mässig (zu den anderen Völkern) kurzbeinig. Auffallend ist das durch
schnittliche Vorherrschen kleiner Hände und Füsse. Die Schulterbreite ist

mässig; hinsichtlich des Brustumfanges sind die Tungusen am ungünstigsten
gestellt. Auch den Bauchumfang hat Vf. gemessen.

Die Hautfarbe erscheint durchweg „blass-gelblich“, am hellsten bei

den Chalchas. Bedeckte Stellen immer geringer pigmentiert. Das feste
nicht sehr reichliche Kopfhaar schwarz, mit einem Ton ins bläuliche,
ebenso das überaus dünn gesäte Barthaar, dessen Farbe hin \ind wieder

dunkelbraun erscheint (einen nennenswerten Bart bekommt der Mongole erst

im vorgerückten Alter). Auch die allgemeine Körperbehaarung ist recht
spärlich, doch tritt dieses charakteristische Merkmal besonders scharf bei
den Chalchas hervor. Die Farbe der Iris ist immer braun, am dunkelsten

bei den Tungusen, am hellsten unter den Chalchas. Die Buräten zeigen

an den Augen vielfach gemischte Nüancen. Für sie ist aber gleichzeitig

hochgradige Brachykephalie (88,4) charakteristisch, wie ja schon von früheren
Untersuchungen her zur Genüge bekannt. Chalchassen (81,8) und Tungusen
sind subbrachykephal. Die grössten Köpfe dagegen (im Horizontalumfang)
scheinen die Tungusen zu haben. Charakteristisch ist bei allen die Stirn:

 niedrig, breit, fliehend bei Chalchas und Buräten, schmal und gerade bei
Tungusen. Das breite abgeflachte Hinterhaupt bildet ein Rassenmerkmal,
das unter den Tungusen am schwächsten auftritt. Dolichokephalie kommt
äusserst selten bei einzelnen Burätenstämmen zur Beobachtung. Leptoprosopie,

die besonders den Chalchas zukommt, ist bedingt durch stärkere Längen-


